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Stettiner 


Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


No. 187. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
a Danzig, Freitag, 10. Auguſt, Mittags 1 Uhr. So eben 
Wi, der „Jupiter“ hier ein. Derſelbe hat Nargen am 7. d. 
Waasen. und berichtet, daß der größte Theil der Flotten der 
eſtmächte bei Sweaborg zuſammentreffe, und es beſtimmt 
war, Sweaborg am 8. zu beſchießen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
0 G1 Die „London Gazette“ veröffentlicht folgende Depeſche des 
d neral Simpſon vom 28. Juli: „My Lord! Seit meiner 
epeſche vom 24. d. M. habe ich Ihnen nichts von Wichtig⸗ 
it zu berichten. Wir fahren fort, unſere vorgeſchobenen Werke 
zu verſtärken und zu verbeſſern; dieſelben ſind den feindlichen 
ertheidigungswerken ſo nahe gerückt, daß unſere Verluſte 
eider nolbwendigerweiſe beträchtlich find. Der Feind beweiſt 
große Thätigkeit in Vermehrung und Verbeſſerung feiner Ver⸗ 
ſbeidigungswerke und der Transport bedeutender Kriegsvorräthe 
don der Nord⸗ nach der Südſeite nimmt zu. Ich erlaube mir 
die Verluſtliſten bis zum 26. d. M. und die vertraulichen 
lAtägigen Berichte der Diviſions⸗ und Brigade⸗Generale dei⸗ 
zuſchließen. Die Cholera iſt in den Reihen des Heeres faſt 
etloſchen.“ — Die bezeichneten Verluſte betrugen: 20 Gemeine 
gefallen; 1 Offizier, 4 Sergeanten, 1 Trommler und 133 Ges 
meine verwundet. 5 
Der „Ruf. Inv.“ enthält einen Auszug aus dem Kriegs⸗ 


Journal des Fürſten Gortſchakoff vom 22. bis 26. Juli, 


dem wir über die allgemeine Lage Folgendes entnehmen: 
Während dieſer ganzen Zeit beſchoß der Feind Tag und Nacht die 
Jeſtungs erke mit direktem und Vertikalfeuer, welches er zeitweiſe gegen 
zelne Theile der Vertheidigungslinje verſtärkte. Die Stadt bombar⸗ 
kirte er und warf namentlich des Nachts eine große Menge verſchiedener 
Wurfgeſchoſſe und Raketen hinein. Eine fo bartnädige und fortgeſetzte 
Kanonade und ein ſolches Bombardement, womit ſich ein ununterbroche⸗ 
hes ſebr ſtarkes Gewehrfeuer vereinigte, vermochten nicht die muthige 
Garnifon von Sebaſlopol daran zu hindern, die Beſchädigungen an den 
Werken auszubeſſern, hier und da neue Batterien aufzubauen, wirkſame 
Laßregeln für die innere Vertheidigung der Feſtung zu treffen und unter 
günſtigen Umſtänden kleine Ausfälle gegen die Logements des Gegners 
zu machen. Unſere Artillerie fuhr fort, dem Belagerer mit Erfolg zu 
antworten. — Die Einzelnheiten find ohne alles Intereffe für deutſche 


. 


Die Londoner Blätter bringen Lagerkorreſpondenzen bis 
zum 28. Juli. Sie ſprechen alle mit Zuverſicht von den guten 
Ausſichten für den bevorstehenden Angriff. Der „Times“ wird 
vom obigen Datum Folgendes geſchrieben: Das ſranzöſiſche 
ager an der Tſchernaja, die Türken und Sardinier befanden 
ſich während der letzten Tage in fortwährender Aufregung. Ein 
ruſſiſcher Ausreißer hatte nämlich die Nachricht mu herüberge⸗ 
bracht, daß die Ruſſen einen großen Angriff auf die Tſcher⸗ 
najalinie beabſichtigen, um die türkiſche Linie zu durchbrechen. 
Zu dieſem Zwecke hätten fie 30 Infanterie⸗ und 4 Artillerie⸗ 
brigaden in Bereitſchaſt. Die Folge dieſer ins franzöſiſche 
Haupfquartier gelangten Neuigkeit war, daß die Türken und 
Piemonteſen eine Nacht durchwachten. Von den ruſſiſchen An⸗ 
griffskolonnen war jedoch bis zur Stunde nichts zu ſehen. 
Geſtern kam eine ihrer Fouragier⸗Abtheilungen, wie dies ſchon 
früher oft der Fall geweſen, von der Mackenzie ⸗ Hügelkette her 
gegen die Brücke von Traktir zu, wo die Franzoſen einen 
Brückenkopf angelegt haben. Sie begnügten ſich jedoch, Heu 
einzuſammeln, und zogen ſich dann zurück, gedeckt von ihren auf 
den Höhen befindlichen Batterien. Sowie ſie abzogen, trieben 
die Franzoſen ihr Vieh hinab auf die Weide, und Letzteres hatte 
wie immer die Ehre, aus den feindlichen Batterien mit einigen 
Kugeln begrüßt zu werden. Damit it alles gejagt, was ſich 
in den letzten Tagen auf der Tſchernaja-Linle zugetragen bat. 
Die Stellungen der Franzoſen, Türken und Sardinier ſind 
unverändert die alten geblieben. Die Ruſſen wurden entweder 
durch den letzten heftigen Regen vom Angrlff abgehalten, oder 
dieſer war von Anfang bis zu Ende eine Erfindung des Deſer⸗ 
teure, Die Foreirung der Tſchernaja-Linie wäre übrigens für 
den Feind jetzt eine ſaure Arbeit, Weiter unten gegen Inker⸗ 
wan, wo das Thal ſich erweitert, hätte die Infanterie den 
Fluß nicht überſchreiten können, da ſein Beit jetzt ſehr ange⸗ 
ſchwollen iſt; die Brücke bei Traktir iſt durch den franzöfifchen 
„Brückenkopf gedeckt, und neue Brücken unter dem Feuer uns 
ſerer Batterien zu bauen, wäre ein etwas ſchwieriges Unter⸗ 
nehmen. Höher oben, bei Tſchorgun, ſind die Hinderniſſe 
nicht geringer. Dort haben die Sardinier an jedem verwend⸗ 
baren Punkte ſehr ſchön angelegte Schanzen aufgeführt, die 
mit jedem Tage mehr das Ausſehen eines verſchanzten Lagers 
annehmen. Zumal iſt das Terrain dort ſehr coupirt und die 
Ruſſen würden ſich, bevor fie ihre Kolonnen formiren könnten, 
einem mörderiſchen Feuer ausſetzen müſſen. In der Fronte 
wird ununterbrochen gearbeitet. Das mißlungene Unternehmen 
vom 18. Juni ſcheint die Soldaten noch verſeſſener auf die 
Erjtirmung, des Malakoff gemacht zu haben. Trotz des ſeind⸗ 
lichen Feuers breiten fi) die Werke der Alllirten, die feindlichen 
Horte umzingelnd, nach allen Richtungen langſam wohl, aber 
unwiderſteblich aus. Sie kriechen an den Seiten des Mala⸗ 


koffs hinan, und umranken den Redan immer enger und enger. 


gegen die Maſtbaſtion ſind auch 


Die ſranzöſiſchen Batterien 
und es gab auf dieſer Seite in 


wieder zu Stimme gelangt, 


— 


Montag, den 13. Auguſt. | 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 

Expedition: Krautmarkt 1053. 


den letzten Tagen heftiges Feuern. Was weiter geſchehen ſoll, 
iſt ein Geheimniß der Obergenerale.“ 

Einer Korreſpondenz des „Journ. de Conſt.“ entnehmen 
wir Folgendes: „Man ſpricht viel von der Keckheit der ruſſi⸗ 
ſchen Spione, deren mehrere in jüngſter Zeit feſtgenommen 
worden ſein ſollen. Die Anekdoten in dieſer Beziehung laſſen 
ſich nicht verbürgen. Gewiß iſt, daß die ſtrengſten Befehle in 
großen Lettern überall, in Jenikale, Kamieſch und Balaklava, 
angeheftet ſind, nach welchen es ſchlechterdings verboten iſt, die 
Laufgräben ohne ſpezielle Erlaubniß der Obergenerale zu ber 
ſuchen; dieſe Erlaubniß wird nur äußerſt ſchwer ertheilt; es 
bedarf ſelbſt einer beſonderen Ermächtigung, um nur das Plateau 
beſichtigen zu dürfen. — Die Steinbauten in Kamieſch er 
langen eine gewiſſe Ausdehnung; inmitten einer nunmehr faſt 
gänzlich beendigten Beſeſtigungslinie, werden dauerhafte Maga⸗ 
zine errichtet, die bald die hölzernen Baracken erſetzen werden; 
Kamieſch wechſelt ſein Kleid und wird bald eine wahrhafte 
Stadt ſein. — Die an der Tſchernaja lagernden Truppen ge⸗ 
fallen ſich ſehr gut dort und haben nichts zu thun, als zu 
fiſchen und ſich auf alle mögliche Weiſe zu unterhalten. Die 
Kavallerie fampirt in der Ebene von Baidar und findet dort 
kühlenden Schatten, fette Weiden und klares Waſſer. — Die 
Eiſenbahn funktionirt nach Wunſch und leiſtet uns beſonders 
in dieſer erſchlaffenden Hitze alle nur gewünſchte und von ihr 
erwartete Dienſte. Der Telegraph arbeitet Tag und Nacht; 


die Mutheilungen deſſelden ſind jedoch für uns verſiegelte Briefe. 
Von dem, was zwiſchen den Regierungen und den Obergene⸗ 


ralen der verbündeten Heere beſprochen wird, dringt nie auch 
das Geringſte zu uns.“ | 


Aus Konſtantinopel, 30. Juli, ſchreibt man der 
„Nat. Ztg.“: Es wird Sie ſchwerlich überraſchen, wenn ich 
Ihnen heute berichte, daß man kaum noch an der Niederlegung 
des Kommandos in der Krim durch Omer Paſcha zweifeln 
fann. Die Gerüchte über die Gründe, welche den Serdar 
Ekräm an dieſem Entſchluſſe beſtimmten, widerſprechen einander 
allerdings noch, indeß ſtimmen ſie mindeſtens darin unter 
einander überein, daß es hauptſächlich das geſtörte Einver 
nehmen mit General Pelifjier geweſen ſei, welches Omer Paſcha 
den Wunſch nahe legte, ſeiner Stellung enthoben zu ſein. Vor 
etwa ſieben Wochen ſchrieb ich Ihnen gerüchtweiſe über einen 
gereizten Briefwechſel, der zwiſchen den beiden Feldherren ſtatt⸗ 
gefunden haben ſollte. Dieſe Gerüchte ſcheinen damals Grund 
gehabt zu haben. Jetzt wird hier erzählt, daß eine bittere 
Kritik der Operationen oder richtiger der Rekognoszirung Omer 
Paſchas im Baidarthal und gegen Jalta hin, welche ſich Ge⸗ 
neral Peliſſier geſtatten zu dürfen meinte, zum entſchiedenen 
Bruch führte. Kaum glaublich iſt, daß der ſranzöſiſche Gene⸗ 
ral dem osmaniſchen Serdar ſogar zugemuthet haben foll, die 
Höhen bei der Farm Mackenzie zu rekognosziren. Außer der 
Nutzloſigkeit hatte dieſes Unternehmen jedenfalls auch das gegen 
ſich, daß es mit nicht geringen Gefahren für die verhältniß⸗ 
mäßig ſchwache türkiſche Streitmacht verbunden war, welche 
Omer Paſcha zu würdigen wußte, und die ihn denn auch be⸗ 
ſtimmt haben ſollen, das Anſinnen abzulehnen. Hierauf habe 
General Pelijfier die Gelegenpeit genommen, dem osmaniſchen 
Heerführer zu bedeuten, daß es ihm um Truppen, und nicht 
um feinen Plänen widerſtrebende Chefs zu thun ſei. 

Die „Times“ berichtet: „Es freut uns, zu hören, daß 
Omer Paſcha endlich von feiner, Unthätigkeit befreit it und 
von der Krim nach Aſien geht, wo man ihn ſicherlich brauchen 
kann. Das türkiſche Kontingent geht, wie verlautet, nach 
Eupatoria.“ — Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigt, ſo würde 
anzunehmen ſein, daß mit Omer Paſcha zugleich das Gros 
des türkiſchen Heeres, das bisher unter ſeinen Befehlen ge⸗ 
ſtanden, nach dem anatoliſchen Kriegsſchauplatze übergeht. Die 
anglo⸗türtiſche Legion unter General Vivian würde denjenigen 
Theil erſetzen, der bisher Eupatoria beſetzt hielt. 


Dem Briefe eines engliſchen Offiziers aus dem Lager bei 
den Dardanellen vom 26. Juli entnehmen wir Folgendes 
über die von dem General Beatſon befehligten Baſchi⸗ 
Bozuks; „Es ſind gegenwärtig ungefähr 1100 Mann hier 
verſammelt, und außerdem ſteben 600 auf dem Punkte, ſich zu 
Alexandretta einzuſchiffen. Es hält durchaus nicht ſchwer, Mann⸗ 
ſchaſten und Pferde aufzubringen, und ich glaube, General 
Beatſon könnte ein Heer don 15, bis 20,000 Mann um ſich 
ſchaaren. Doch koſſet es viele Mühe, dieſe Leute in Ordnung zu 
halten. Der Ort iſt ſehr ſchlecht gewählt zur Organiſirung 
eines ſolchen Truppenkörpers und zur Unterdrückung von Demon⸗ 
ſtrationen und Meutereien. Wenn das Heer hier ein paar 
Monate unthätig liegen bleibt, fo iſt Gefahr vorhanden, daß 
es in Stücke zerfällt; denn es läßt ſich nicht erwarten, daß 
Leute von der Sorte, wie wir ſie hier um uns verſammelt 
haben, ein müßiges Leben lange aushalten werden. Es kommt 
vor Allem darauf an, ihren Händeln vorzubeugen, die, wenn 
fie nicht im Keime erſtickt werden, zum Blutvergießen führen.“ 

Der Moniteur bringt einen Nekrolog auf den Marquis 
de Villeneuve⸗Tans, der vor Sebaſtopol verſchieden 
iſt, nachdem ehm in der Nacht vom 22. auf den 23. Juli iu 
den Laufgrähen ein Granatenfplikter den unteren Theil des 


Geſichts weggeriſſen. Er war blos Unteroffizier im 3. Zua⸗ 
ven⸗Regiment; allein feine Karriere bot das Intereſſante dar, 
daß er, von unwiderſtehlichem Ruhm⸗ und Thatendurſt getrie⸗ 
ben, obwohl ſchon 29 Jahr alt, die Diplomatie, in der er ſich 
auszuzeichnen verſprach, verließ und als gemeiner Soldat in 
die Reihen der Orlent⸗Armer eintrat, wo er dann zum Kor⸗ 
poral und Unteroffizier avancirte, als welcher er auf ſein Bit⸗ 
ten zu dem gefährlichen Poſten eines Laufgraben⸗Adjutanten 
ernannt wurde. Nachdem ihn hier auf die angegebene Weiſe 
ſein Geſchick ereilte, hatte er eben noch Zeit und Kraft genug, 
um ſeiner Mutter einen faſt heiteren Brief zu ſchreiben, der 
mit den Worten ſchloß: „Ich bin mit dem Himmel ausgeſöhnt“, 
ohne jedoch hinzufügen zu konnen, daß ihm die Auszeichnung 
des Ehrenkreuzes zugedacht ſei. 

Die „B. H.“ theilt zur Widerlegung der von der „Mil.⸗ 
Ztg.“ gebrachten Nachrichten über den Todesfall des Admirals 
Nachimoff, namentlich was die von ihm angeblich herrührende 
Korreſpondenz und die von ihm angeblich gehaltenen Reden 
betrifft, folgenden Brief des Militair⸗Arztes Diakonoff, datirt 
aus Sebaſtopol, 29. Juni (11. Juli) mit: 

„Noch ein Opfer Rußlands, noch einen Helden Sebaſtopols haben 
wir verloren, den Helden von Sinope, Paul Stepanowitſch Nachimoff! 
Zwar hat ſeine große Seele ſich vom Körper noch nicht getrennt, allein 
— er iſt ein lebender Todter; für die Aerzte iſt er ſchon todt und bald 
wird er auch für alle Anderen geſtorben ſein. Geſtern wurde er in der 
Korniloff⸗Baſtion (auf dem Kurghan Malakoff) von einer Stutzenkugel 
verwundet, die in die linke Schläfe eindrang. Die Kugel durchbohrte 
den Schädel, indem fie vom Geſicht aus nach dem Hinterkopf durchging 
und das Gedirn ledirte. (Daß bei einer Verletzung des Gehirns der 
Verwundete nicht mehr im Stande iſt, Reden zu halten, weiß Jeder.) 
Geſtern um 8 Uhr Abends wurde er zu uns in das Hoſpital (auf der 
Nordſeite) und nach der Verband⸗Anlegung in das Marine⸗Lazareth ge⸗ 
bracht. Er liegt da ohne Be. mung; ſein Leben verrätp ſich nur durch 
ſchweres Athemholen, Pulsſchlaß und ber ußtloſes Bewegen der Füße 
und Hände. So eben komme ich von ibm. — Welch ein erſchütternder 
Anblick nicht nur für jeden Ruſſen, ſondern für jeden fühlenden Men⸗ 
ſchen. Im Körper unſeres Helden iſt noch des Lebens Geiſt vorhanden; 
in den Zügen ſeines Antlitzes dieſelbe Größe; aber dieſe Züge haben an 
ſich keinen Ausdruck mehr; das rechte Auge ift fortwährend offen, das 
linte geſchloſſen; ſelten find beide Augen gleichzeitig offen oder geſchloſ⸗ 

1; noch ſeltener richtet er den Blick auf dieſen oder jenen Menſchen, 
na er oder ee, eite, Dies war Alles, was man an Lebens- 
ſymptomen um 11 Uhr Morgens gewahrte. — Als ich eintrat, ſchickte 
fi der Profeſſor der Univerſikät Kiew, Gubenett, an, mit einem du 
nen Strahl kalten Waſſers des Sterbenden Kopf zu begießen. Na 
dem zwei große Theekannen auf das Haupt geleert waren, bemerkte 
man eine günftige Veränderung an dem Halbverſchiedenen: er wandte 
die Augen nach dem Profeſſor Gubenett und ſchloß ſie, als wollte er 
ſchlummern. In den Pauſen des Uebergießens mit Waſſers erwachte er, 
die Augen öffnend und auf den Profeſſor richten, und wenn das Waſ⸗ 
fer wieder über fein Haupt floß, ſchloß er fie. Als ich die dritte Thee⸗ 
kanne auf ſeinen Kopf ausleerte, langte von den Höhen bei Inkerman 
der Oberbefehlshaber Fürſt Gortſchakoff mit dem Chef vom Stabe, Ge⸗ 
neral⸗Adiutanten Kotzebue, an. Beim erſten Blick auf den Sterbenden 
brach er in Thränen aus. Paul Stepanowitſch Nachimoff ſtarrte den 
Fürſten etwa fünf Minuten an, ohne die Augen abzuwenden. Profeſſor 
Gubenett gab ſich alle erdenkliche Mühe, unſerm Helden auch nur ein 
Wort im Beifein der Gäſte zu entreißen. Im Augenblicke als ich die 
vierte Theekanne Waſſer auf den Kopf ge fragte der Profeſſor: „IR 
Ihnen nicht kalt? aber es erfolgte keine Antwort, nicht einmal ein Symp⸗ 
tom, daß er auch nur ein Wort vernommen hätte. Herr Gubenett wie⸗ 
derholte die Frage mehrmal, aber ohne Erfolg; man bemerkte, daß der 
Sterbende die Lippen bewegte und lispelte, aber Gott weiß, ob es mit 
Bewußtſein geſchah. Der Oberbefehlshaber verharrte einige Augenblicke 
am Sterbelager des Kameraden, das Schluchzen verbaltend, und ent⸗ 
fernte ſich dann mit Thränen in den Augen.... „Nachimoff hat, vom 
Augendlid als er getroffen war, kein vernehmbares ort geſprochen. 
Er war 55 Jahre alt, als er ſtarb, 1815 trat er in das Seekadetten⸗ 
korps als Garde⸗Marin, 1818 wurde er Midſhipman, 1823 Lieutenant, 
1845 Contre-Admiral und Kommandeur der 1. Brigade der 4. Flotten⸗ 
Divifion, 1852 Kommandeur der 5. Flotten⸗Diviſion und Vice⸗Admiral 
und 1855 Admiral. In letzter Zeit war er Kommandeur des Hafens 
von Sebaſtopol, Kriegs⸗Gouverneur und Gehülfe des Kommandeurs der 
Garniſon.“ 

Der Conſtitutionnel läßt ſich aus Bruſſa, 25. Juli, bes 
richten: „Mehrere neue Erdſtöße haben uns die jüngſte Ka⸗ 
taſtrophe ins Gedächtniß zurückgerufen, ohne jedoch bedauerliche 
Erfolge gehabt zu haben. Jedermann iſt damit beſchäſtigt, 
die angerichteten Verwüſtungen möglichſt zu beſeitigen. Der 


Emir Abd⸗el⸗Kader kampirt noch immer auf den Weldegründen 


ſeines Beſitzthums; er leidet viel von der Hitze und iſt mit ſaſt 
feiner ganzen zahlreichen Familie vom Fieber befallen; er be⸗ 
weint den Verlust zweier Kinder und iſt ſehr niedergeſchlagen. 
Mehr denn zweihundert Perſonen ſeines Gef lges hüten unter 
einem ſchlechten Gezelte am Ufer eines ſumpſigen Baches das 
Bett. Er erwartet von einem Augenblicke zum anderen die 


Erlaubniß, dieſes Land zu verlaſſen.“ 


— — — 

Admiral Dundas hat folgenden, Bericht des Kapitän 
Yelvertom über den kürzlich erfolgten Angriff auf die ruſſ. 
Depots der Inſel Kotka eingeſandt: 

„An Contte-Admiral Dundas. Am Bord des „Arrogant“, an der 
Mündung des Kymene, 28. Juli. Mein Herr! Ich habe die Ehre, Sie 
zu benachrichtigen, daß ich am 26ſten früh Morgens mich auf der Höhe 
der Inſel Hogland noch mit dem „Coſſack“ und der „Magicienne“, die 
don den Moͤrſer⸗Schaluppen: „Prompt“, „Pickle“, „Rocket, und „Blazer“ 
begleitet waren, vereinigt habe. Ich richtete unverzüglich meinen Lauf 
nach Norden, indem ich den „Ruby“ zurückließ, um mir die Kanonen⸗ 
boote zuzuführen, die in dieſem Augendlicke noch nicht in Sicht waren; 
ſie kamen gegen Mittag an und gegen 2 Uhr warf unſer Geſchwader 
Anker vor Rotzensholm. Da das Ziel unferer Expedition 7 don 
der Einſchließung und Beſitznahme der befeſtigten Inſel Kota abhing, 


— 
— — 


fo beſchloß ich, mich derſelben vorerſt zu bemächtigen. Die Mörſerſchiffe 
wurden außer Schuß weite aufgeftellt, und nachdem 2 Kanonenboote mit 
ihrer Beſchützung beauftragt waren, richtete ich mich nach der Weſtſeite 
ver Inſel, um die Brücke zu zerſtören, die fie mit dem Feſtlande verbin⸗ 
det, um fo der Garniſon eh Rückzug abzuſchneiden und allen Zuzug 
ee zu verhindern. Der Kapitain Sittart von der „Ma⸗ 
ictenne“ bahnte ſich mit feinem gewöhnlichen Eifer und Thätigkeit einen 
Weg durch die Untiefen, und es gelang ihm, die Brücke zu zerſtören. 
Le dec die Schiffe an einer Stelle Anker geworfen, welche zugleich die 
Mifitairfiraße, die nach dem Fort Hogforsholm führt und den Kanal 
beberrſcht, welche die Inſel von dem Feſtlande trennt, ließ ich die Ma⸗ 
rineſoldaten unter den Befehlen des Kapitains Lowder und der Lieute⸗ 
nants Dowel, Mudge und Holmes ausſchiffen. Dieſes Detachement 
landete auch, ohne den mindeſten Widerſtand zu finden; die Garniſon 
(odne Zweifel durch die an der Küſte aufgerichteten Telegraphen von 
unſerer Ankunft benachrichtigt) hatte ſich von der Inſel zurückgezogen, 
wo ſie jedoch große Maſſen Kriegsvorräthe binterlaffen hatte, welche wir 
gleich in Brand ſteckten. Beigeſchloſſen finden Sie eine Liſte aller der 
Krone gebörigen Gegenſtände, die von dem Kapitain Lowder zerſtört 
worden find, mit Einſchluß der Kaſernen, Magazine, Munition, Werks 
ſtätten, Ställe, Wachthäuſer und anderer Staatsbauten, und ungedeurer 
Holzvorrätbe, die zu Bauten oder zu militairiſchen Zwecken beſtimmt 
waren. Andern Morgens ging ich unter Segel, indem ich es dem Ka- 


pitain Fanſbawe vom „Coſſak“ überließ, dieſes wichtige Zerſtörungswerk; 


zu vollenden, welches die größte Vorſicht erdeiſchte, da der Feind zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen Rekognoszirungen verſuchte, als wollte er ſich wieder 
in den Beſitz der Inſel ſetzen. Ich glaube bier den Eifer und die Ge⸗ 
wandtbeit des Herrn G. Giles, Steuermannes meines Schiffes, und des 
der „Magicienne“, Herrn G. Macferlane, erwähnen zu müſſen, die Tag 
und Nacht dieſe Kanäle ſondirten und es mir ſo geſtatteten, ohne Bei- 
hülfe von Piloten an Orte vorzudringen, wo man uns nicht erwartete. 

5 Aelverton.“ 

N. S. Ich bedaure, hinzufügen zu müſſen, daß, nachdem der Wind 
nach Oſten umgeſchlagen, der Brand der Regierungsgebäude ſich unglück— 
licherweiſe der Stadt mittheilte, die, wie ich glaube, viel gelitten haben 
i 2 Aber es gereicht mir zur Freude, ſagen zu können, daß die 
ſchöne Kirche der Inſel, Dank den getroffenen Schutzmaßregeln, keinen 
Schaden genommen hat. 
In der oben erwähnten Liſte der zerſtörten Regierungs- 
Gebäude werden aufgeführt: 2 Kavallerie-Kaſernen und 2 In⸗ 
fanterie-Kaſernen, 4 Magazine, 4 abgeſonderte Wachthäuſer, 
4 Vorrathsgebäude, 6 andere Gebäude und mehrere Werks 
ſtätten. f 
Schwediſchen Blättern zufolge verbrannten die Engländer 
am 24. Juli im Dorfe Knivaniemi, ungefähr 7%½ Meilen von 
Tornea, hoch oben an der Nordſpitze des bothniſchen Meer» 
buſens, 4 größere Jachten, von denen indeß nur eine beladen 
war, verloren aber durch finniſche Bauern, die ſich mit Büch⸗ 
ſen bewaffnet in einem Walde am Strande verſteckt hatten, 
1. Offizier und 7 Mann an Todten. 5 


Die engliſche Regierung hat dem Parlamente weitere Akten⸗ 
ſtücke über die vielbeſprochene Hang ö-Affaire vorgelegt, 
darunter das bereits durch die Petersburger Blätter veröffent- 
lichte Rechtfertigungsſchreiben des rußſiſchen Kriegs miniſters an 
den Admiral Dundas, welches zugleich die Auslieferung der 
Gefangenen verweigerte. Es iſt erwähnt worden, daß Fürft 
Dolgorukow dieſer Zuſchriſt einen Bericht des gefangenen 
Lieutenant Geneſte beiſchloß, den Letzterer geöffnet den ruſſi⸗ 
ſchen Behörden übergeben hatte, mit dem Erſuchen, denſelben 
an ſeinen Chef, den Kapitän Fanſbawe vom „Coſſak“, zu 
beſorgen. Fürſt Dolgorukow entnahm ſeine Beſchönigungs⸗ 
gründe hauptſächlich dieſem Bericht, welcher erſt jetzt zur Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt und folgendermaßen lautet: 
„ Helſingfors, 8. Juli. Mein Herr. Ihren Befehlen gemäß be» 
gab ich mich Montag 5. Juni nach dem Ausſchiffungsplatze zu Hangö⸗ 
di, in dem die Parlamentär-Flagge tragenden Kutter, um ruſſiſche 
„Gefangene ans Land zu fegen und mit dem Beamten der telegraphiſchen 
Station in Unterbandlung zu treten. Da ſich bei unferer Ankunft am 
Ausladeplatz Niemand zeigte, ausgenommen 2 oder 3 neben den Häu⸗ 
ſern ſiehende Frauen, ſo ſchiffte ich die ruſſiſchen Gefangenen aus, und 
von dieſen und dem Dr. Eaſton begleitet, ging ich dann auf die Häuser 
du zum mit den Leuten des Ortes und dem Beamten des Telegrapben 

n Beziebung zu treten. Die drei Tafeldiener (Stewards) vom Schiffe 
folgten. uns, um, wenn möglich friſche Lebensmittel zu kaufen; die ganze 
Schiffsmannſchaft indeſſen wurde im Boote gelaſſen mit der ausdrück⸗ 
lichen Ordre, gemäß Ihren Anordnungen, das Land nicht zu betreten. 
Wir batten eine Parlamentär⸗Flagge bei uns, die am Ende eines 
Bootsbakens flatterte, und vom Steward der Seekadetten, Norton, 
„neben mir getragen wurde. Kaum waren wir 50 Nards vom Boote, 
als plößlich fuſſſche Soldaten (die hinter den benachbarten Häuſern und 
Felſen verfleckt lagen, und von deren Anweſenheit wir nichts wußten) 
vorwärts traten und von allen Seiten auf uns und unſer Boot Feuer 
gaben. Ich entriß den Händen des Stewards Norton, der neben mir 
getroffen wurde, die Parlamentär⸗Flagge, und indem ich fie ſchwenkte, 
ſuchte ich die Soldaten zu verhindern, weiter auf unſer Boot zu feuern. 
0 zog fo die Aufmerkſamkeit ihres Offiziers auf die Fahne, der darauf 
ſich mir näherte. Indeſſen muß ich leider binzufügen, daß das Feuer 
eiſt eingeſtellt wurde, nachdem die Meiften unſerer Leute getroffen worden 
waren. 

„Da wir gänzlich umzingelt waren, war es uns nicht möglich zu 
entkommen; die Soldaten ſtanden nur einige Schriite entfernt zu bei⸗ 
den Seiten des Bootes. Nicht ein Schuß wurde von uns abgefeuert; 
jeder Widerſtand wäre auch nutzlos geweſenz keine Flinte in dem Boote 
wax überdies geladen und die aus 11 Mann beſtehende Schiffsmann⸗ 
ſchaft war durch die erſte Salve des Feindes größtentbeils getödtet oder 
derwundet. — Wir wurden ſämmtlich von den Soldaten gefangen in 
die benachbarten Häuſer geführt, ohne den geringſten Verzug in Wagen 
gepackt, die mir für uns ſchon bereit gebalten ſchienen, und nach Eckenäs 
gebracht, wo wir noch an demſelben Tage Nachmittags ankamen. — Ich 
bedaure ſagen zu muſſen, daß uns 6 Mann getödtet und 4 andere ſchwer 
„verwundet wurden; wir find faſt alle leichter oder ſchwerer getroffen. 
Der finnländliche Kap tain ward geiddtet und zwei ruſſiſche Kapitaine 
verwundet. Die Verwundeten würden nach Eckenäs und daſelbſt in's 
Hoſpital gebracht. | it 
Ich ſchließe meinem Briefe die Lifte der Todten und Verwundeten 
bei. Ich kenne das Schickſal Einiger der Todten nur durch die Mit⸗ 
tbeilungen, die mir von den Ruſſen gemacht wurden, da wir den Ort, 
wo dieſe Binge vor ſich gingen, allzu ſchleunig verließen, als daß es 
mir möglich geweſen wäre, mich ſelbſt darüber zu vergewiſſern; ich be⸗ 
fürchte aber, daß ihre Erzäblung nur allzu genau iſt. Wir vermiſſen 
ſechs unſerer Leute, und die Ruſſen ſagen uns, daß zu Hangö⸗udd ſieben 
Leichen ſich befinden, was auch zutreffen würde, wenn ich zu den ſechs 
uns gehörigen Leuten den finnländiſchen Kapitain zähle, den ich durch 
. te ur zur Erde fallen und dann durch Baponnettſtiche vollends 
dtödten ſah. Jank n f 

Wir find den ganzen Dienſtag über zu Eckenäs geblieben. Am 
vorigen Mittwoch wurden Herr Sullivan, ich und 4 andere nicht ver⸗ 
wundete Leute hierher, nach Helſingfors, geführt. Die 4 Verwundeten 
„und iu Eckenäs geblieden mit Dr. Eaſton, um fie zu pflegen. Als wir 
„abreiften,, ging es ihnen erträglich wohl. Dem einen von ihnen, Namens 
Gliddon, hat der rechte Arm an der Schulter amputirt werden müſſen. 
Ex hat die Operation glücklich überſtanden. 5 2 2 
Seit unſerer Ankunft zu Eckenäs find wir von dem ruſſiſchen Ge⸗ 

neral und den Offizieren mit aller Aufmerkſamkeit und Güte, wie fie 
unfere Lage zuläßt, bebandelt worden. Die Verwundeten wurden aufs 
Beſte gepflegt. Am anderen Tage nach dieſer unglücklichen Affaire bat 


ich den zu Eckenäs kommandirenden General Moller, unter Parlamen- |; 
nen Auszug aus dieſer Note in die deutſche Preffe einzuführen, 


tafrflagge ein Boot an unſer Schiff abgehen zu laſſen, um Sie von dem 


Vorgefallenen zu unterrichten. Er erklärte mir, daß das unmöglich ge⸗ 
ſchehen könne. 
wird; der General will ihn mit der erſten Gelegendeit beſorgen. Da 
wir unter Parlamentairflagge zu Gefangenen gemacht worden ſind, ſo 
nehme ich an, daß wir bald wieder in Sreipeit werden gefeßt werden, 
aber bis jetzt weiß ich durchaus nicht, was man in Bezug auf uns be⸗ 
abſichtigt. Lewis Geneſte, Lieutenant. 
Es iſt ferner dem Parlament die vom 16. Juli datirte 
Antwort des Admirals Dundas auf die oben erwähnte 
Zuſchriſt des Fürſten Dolgorukow vorgelegt worden. Es wird 
demſelben zunächſt bemerklich gemacht, daß der Bericht des 
Lieut. Geneſte in allen weſentlichen Theilen die erſte, durch den 
einzigen entkommenen Matroſen Brown gegebene Darſtellung 
des Ereigniſſes lediglich beſtätige. Der Irrthum des Letzteren 
habe nur die Zahl der Opfer betroffen und ſei ein unter den 
gegebenen Umſtänden ſehr erklärlicher. Noch weniger ſtich⸗ 
haltig ſeien die eingeſtreuten Verdächtigungen gegen den Bericht 
des Lieut. Geneſte. Der Admiral ertheilt in dieſer Beziehung 
der angeblichen einſtimmigen Ausſage allet ruſſiſchen Zeugen, 
daß ſie weder auf dem „Coſſak“, noch auf dem Boote, noch 
am Lande die Parlamentär-Flagge geſehen, die verdiente derbe 
Abfertigung. (Wir unterlaſſen eine Wiederholung ſeiner Beweis⸗ 
führung in dieſem Punkte, da derſelbe für jeden Urtheilsfähigen 
ohnehin keiner weiteren Aufklärung bedarf.) Es wird weiter 
bemerkt, daß wenn die ruſſiſche Mannſchaſt eine Landung unter 
Parlamentär⸗Flagge nicht babe geſtatten wollen, es ihre Pflicht 
geweſen ſein würde, dies durch irgend ein Zeichen zu erkennen 
zu geben; wo es ſich um die bloße Ausſetzung gefangener ruſſi⸗ 
ſcher Seeleute gehandelt habe, ſei dieſelbe bisher in mehreren 
Fällen in der bei Hangö⸗ÜUdd eingehaltenen Weiſe erfolgt, und 
niemals eine Reklamation von ruſſiſcher Seite eingelegt worden, 
ſo daß Lieut. Geneſte vollkommen in gutem Glauben gehandelt 
habe. Der „Coſſak“ ſei mit Lebensmitteln wohl verſehen ge⸗ 
weſen; den Einkauf oder Austauſch einiger Kleinigkeiten wäh⸗ 
rend eines momentanen Waffenſtillſtandes zu geſtatten, ſei ein 
Akt der Courtoiſie, der in ähnlichen Fällen oft geübt werde. 
Den wenigen Unbewaffneten, welche gelandet, einen feindlichen 
Zweck unterzuſchieben, ſei widerſinnig; einige Worte würden 
überdies hingereicht haben, um die Sache aufzuklären. Unter 
allen gegebenen Umſtänden könne der Ueberfall aus dem Hin⸗ 
terhalt nur als ein Akt groben Verraths bezeichnet werden; 
man habe ſich nicht einmal mit der bloßen Gefangennehmung 
der Wehrloſen begnügt. Die Bereithaltung der Wagen laſſe 
überdies gewiſſe Schlüſſe zu, die der Admiral nicht weiter aus⸗ 
führen will. Daß ſich auf dem Boote eine Kanone befunden, 
wird mit kategoriſcher Beſtimmtheit geleugnet, und der Admiral 


ſiebt ſich zu der Annahme genöthigt, daß eine Reihe „abſichtlicher 
Lügen“ zur Beſchönigung des Vorfalls erfunden worden ſind. 


Es ſolgt noch eine kurze Erwähnung des Vorfalls von Raumo, 
der in dem Berichte des Herrn Peterſon ſelbſt ſeine zureichende 
Erklärung finde. In der That ſei der ruſſiſche Kriegsminifter 
nicht im Stande, auch nur ein einziges Beiſpiel für ſeine Be⸗ 
hauptung anzuführen, daß die Parlamentärflagge öfter gemiß⸗ 
braucht worden ſei. Was die wiederholte Annahme des Für⸗ 


ſten betreffe, daß die engliſchen See-Ofſiziere gegen den aus⸗ 


drücklichen früheren Befehl des Admirals die kleinen Küſten⸗ 
fahrzeuge wegnähmen oder zerſtörten, ſo könne er nur verſichern, 
daß es ihm nie eingefallen ſei, die Wirkung der Blokade durch 
eine Ordre ſolcher Art zu ſchwächen; vielmehr ſei es die Pflicht 
ſeiner Offiziere, den Küſtenverkehr jeder Art zwiſchen Rußland 
und Schweden abzuſchneiden. 5 


Berlin, vom 12. Auguſt. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 


bisberigen Privatdocenten Dr, F. J. Clemens zu Bonn zum 


ordentlichen Profeſſor in der phileſophiſchen Fakultät der theo⸗ 


logiſchen und philoſophiſchen Akademie zu Münſter; ſo wie die 
Kreisrichter Fügemann in Aſchersleben, Hochhuth zu Mühl⸗ 
bauſen und Engelhard in Halberſtadt zu Kreisgerichtsräthen 
zu ernennen und dem Departements ⸗Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 


Reviſor Friedersdorff zu Halberſtadt den Charakter als 


Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 
— — ä— ——— — 2;H—¼ùw — —E¼ ĩv 
Deut ſchlan d. 


mahlin und Tochter von London bereits hier eingetroffen find, 
wird in den nächſten Tagen hier erwartet. Wie ſchon vor 
einiger Zeit mitgetdeilt wurde, wird Herr von Uſedom ſpäter⸗ 
hin auf ſeine Güter in Pommern ſich begeben. 

Nach der Rückkehr des Königs aus Erdmannsdorf werden 
al fürſtliche Perſonen am königlichen Hoflager zum Beſuch 
erwartet. 

Der dieſſeitige Geſandte in Konſtantinopel, Obetſt von 
Wildenbruch, iſt in Familien⸗Angelegendeiten von dort hier 
eingettoffen. 


cher ſich in feiner Begleitung befindet, auf das dortige Päda⸗ 
gogium zu bringen, demnächſt aber hierber zurückzukehren und 
die Rückkehr des Königs von Erdmannsdorf abzuwarten. Ueber 
die Rückreiſe deſſelben nach Konſtantinopel iſt vorläufig noch 
nichts beſtimmt. . 

Der öſterreichiſche General und Statthalter des König⸗ 
reichs Kroatien und Slavonien, Banus Graf Jellacſe, iſt hier 
eingetroffen und beabſichtigt, dem Vernehmen nach, einige 
nn zu verweilen. N f 

ie 


geſtern Abend mit dem Kölner Schnellzuge hier eingetroffen 
und haben die für fie im Hötel Royal beſtellten Zimmer bes 
zogen. Die Offiziere wurden ſchon geſtern hier erwartet, ſie 
hatten indeß in Köln einen längeren Aufenthalt genommen, um 
die dortigen Sehens würdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. 
— Wie die V. Z. hört, werden die fremden Gäſle hier nur 
eine kurze Raſt halten und alsdann ihre Reiſe nach Warſchau 
fortſetzen. 0 1 a 
Die Antwortsnole Dänemarks auf die von Seſten der 
Verein. Staaten ergangene Kündigung des Sundzolls geräth 


um fo mehr in's Unſichere und Nebelhafte, je länger davon die 


Rede iſt. Das „Hamb. Handelsbl.“ hat die Ehre gehabt, ei⸗ 


Ich weiß nun nicht, wie dieſer Brief zu Ihnen gelangen ö 


i | zu 500 Thlrn. ausgegeben. 
Bexlin, 12. Auguſt. Herr von Uſedom, deſſen Ge⸗ zu 500 Th geg 


Derſelbe beabſichtigt ſich in dieſen Tagen von 
hier nach Halle zu begeben, um ſeinen 12jährigen Sohn, wel⸗ 


aus der Kriegsgefangenſchaft von Frankreich 
zutückkehrendrin ruſſiſchen Offiziere, 32 an der 5 Im 


der ſehr bald als „vollſtändig aus der Luft gegriffen“ bez, 
net wurde. Bald fand man jedoch eine Beſtäligung der Rich 
tigkeit dieſes, . etwas ungenauen Auszuges darin, daß da 
niſche Blätter das aus Nordamerika herübergekommene O! 
ginal dieſer Note überſetzten und veröffentlichten, ohne von dal 
däniſchen Regierung desavouirt zu werden. Jetzt übernimmt 
das „Brem. Handelebl.“ die Müde des Besavouirens. 
erklärt jenes Aktenſtück für untergeſchoben und behauptet fell 
die Antwortsnote zu kennen, „die unmittelbar nach dem A 
14. April d. J. erfolgten Empfange der Kündigung, am 1* 
April, dem Miniſter⸗Reſidenten der Vereinigten Staaten N 
Kopenhagen, Bedinger, von dem däniſchen Minifter der aus 
wärtigen Angelegenheiten gegeben worden iſt. Sie enth 5 
keine Sylbe, aus der eine Beängſligung Dänemarks ſich folge 
ließe, pocht vielmehr auf die Bezahlung des Sundzolls als ein, 
völkerrechtliche Verpflichtung und droht, die amerikaniſchen Schi 
als nicht privilegirie zu behandeln.“ So weit das „Brem. Hal, 
delsblatt.“ Welche von dieſen Verſionen als die richtige 
berausſtellen wird, müſſen wir der Zukunft anheimgeben, jeden 
falls wird weniger auf die däniſche Antwort, als auf die Aufnahit 
ankommen, welche die Sundzollangelegenheit in der öffentlichen 
Meinung Nordamerika's findet; und jedenfalls würde eine Br 
theiligung der unmittelbarer intereſſirten Staaten, namenll 
Preußens, bei den Schritten gegen den Sundzoll dem Auftre- 
ten der nordamerikaniſchen Regierung im eigenen Lande mehl 
Rückhalt und in Dänemark mehr Nachdruck verleihen. 5 
Bei dem hieſigen Handelsminiſterium iſt es in Anregung 
gekommen, daß die Vortheile, die Preußen und der Zollverein 
von einer unmittelbaren Betheiligung am oſtindiſchen Hande 
ziehen würde, abgeſehen von dem augenblicklichen Handelsg⸗ 
winn, auch darin beſtehen würden, daß der Induſtrie des vel 
einsländiſchen Gebietes mehrere der wichtigſten Rohmaterialien 
zugänglicher gemacht und dadurch neue Induſtriezweige ber’ 
vorrufen würden. Die preußiſche u. ſ. w. Handelsmarine würde 
nicht an Zahl gewinnen, ſondern namentlich zum Bau größere! 
Schiffe veranlaßt werden. Hinderniſſe, was die Ausfuhr auf 
Oſtindien betrifft, ſeien nicht vorbanden; pieutziſche Schiffe 
würden bei der Ausfuhr nur dieſelben Abgaben wie die eng 
liſchen Schiffe zahlen. Bei der Einfuhr aus fremden (brill 
ſchen) Häfen hätten Waaren allerdings gegenwärtig noch den 
doppelten Zoll von engliſchen Waaren zu zahlen; dieſer Diffe⸗ 
rentialzoll werde aber, wie man allen Grund zu hoffen habe, 
in kurzer Zeit aufgehoben werden. Die Ausdehnung, welcht 
der oſtindiſche Handel gewonnen habe, ſei wirklich erſtaunens⸗ 
wertb. Der aufblühende Zuſtand des engliſchen Oſtindiens und 
der daraus hervorgehende gute Stand der Finanzen laſſe ſich 
am beſten aus der Thatſache entnehmen, daß die Umwandlung 
der 5% Schatzobligationen in 4% ohne alle Schwierigkeit vol 
ſich gegangen ſei, obwohl der Betrag der ausgegebenen 500 
Obligationen 27 Millionen Kir. geweſen ſei. Es biete dieſes 
einen ſchlagenden Gegenſatz zu der Zeit im Anfange dieſes 
Jahrhunderts, wo ſelbſt die 12% Obligationen der oſtindiſchen 
Compagnie unter Pari geſtanden hätten. Um fo mehr verdiene 


— 
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es Erwägung, ob ih unmittelbare Handelsverbindungen zwi⸗ 


ſchen Oſtindien und den zollvereinten Staaten, namentlich aber 
Preußen ungeſäumt anknüpfen ließen. 0 


Erdmannsdorf, 10. Auguſt. Geſtern begaben Ihre 
Majeſtaten Allerhöchſtſich unter zahlreicher Begleitung über 
Kaiſerswalden auf die Biberſteine, dinirten daſelbſt und kehrten, 
einen Umweg über Giersdorf und Mertzdorf nehmend, um 7'ls 
Uhr wohlbehalten nach Erdmannsdorf zurück. 


Von der Oder, 9. August. Es bereitet ſich gegen⸗ 
wärtig in Oberſchleſien ein mächtiges induſtrielles Unternehmen 


vor. Eine Anzahl betriebſamer, ſachkundiger und begüterter 
Männer tritt unter der Bezeichnung der „ ſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hütten⸗Geſellſchaft Vulkan“ zuſammen, um für Eiſen⸗ 
induſtrie eine großartige Ausbeute zu erzielen. Vier Hochöfen 
nebſt Gießerei und Puddlings-Walzwerk ſollen jährlich an 
100,000 Ctr. gewalztes Fabrikat in den Handel bringen. Zur 
Durchführung dieſes bedeutungsreichen Vorhabens, für welches 
noch eine anſehnliche Erweiterung der jetzt zur Ausführung 
kommenden Anlagen intendirt wird, werden Aktien in Apoints 
ö Dieſelben ſollen ſpäter als lettres 
au porteurs, gerade wie Eiſenbahnaktion an jeder öffentlichen 
Börſe Umſaß finden und hat man bereits darauf Bedacht ge⸗ 
nommen, Obligationen von 500 Thlrn. auf Verlangen der 
Aktionäre auch auf Scheine zu 100 Thlrn. umzuſchreiben. Es 
haben ſich bereits namhafte kaufmänniſche Autoritäten bei dem 
Unternebmen durch Aktienzeichnung betheiligt. (H. N.) 


Von der Jade, 8. August. Die ſeitens der preuß. 
Admiralität an der Jade eingeſetzte Hafen- Bau» Kommiffion, 
an deren Spitze der Geheime Ober + Bau» Rath Dr. Hagen 
ſteht, entwickelt eine ungemeine Thätigkeit, ſo daß in allen 
Theilen der Bau-Angelegenheiten ein wirklicher Fortſchritt ſicht⸗ 
bar wird. Die Baulichkeiten ſelbſt leitet der pafenbau⸗Direktor 
Wallbaum. Der Prinz + Admiral, welcher, wie verlautet, auf 
ſeiner Rückreiſe von Bad Homburg die Jade beſuchen will, 
wird die mit Hülſe der neuangekauſten de Couſſerſchen Ziegelei 
in Angriff genommene Klinker⸗Chauſſee von Marlenſiel nach 
Dauensfeld eine nicht unbedeutende Strecke beendet, ſo wie die 


Ufer⸗ und Deichbauten nach Maßgabe der erſchwerenden Ver⸗ 


hältniſſe vorgerückt finden. Se. Königl, Hoheit wird von hier 
direkt nach Berlin zurückgehen. Hand in Hand mit den Land⸗ 
arbeiten gehen die Prilungen und Tonnenlegungen im Jade⸗ 
fahrwaſſer, ſo daß binnen kurzer Zeit die Vermeſſungsarbeiten 
beſchloſſen werden dürſten. Sr. Majefiät Korvette „Amazone“, 
welche, wie ſchon berichtet, zur Dispoſition der zur Ausführung 
der Aufnahmen fommandirten See⸗ Offiziere (Lieutenant zur 
See J. Klaſſe Köhler und Lieutenant zur See II. Klaſſe 


Werner) in der Jade ſtationirt iſt, wird nebſt dem zum Schlep⸗ 
pen benutzten Dampfboote „Victor“ bis zur Beendigung der 


Arbeiten auf hieſiger Station verbleiben. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand unter den Mannſchaften iſt vortrefflich. (N. P. 3.) 


Gotha, 10. Auguſt. Wie ich vernehme, beſtreitet unfere 
Regierung in ihrer Erklärungsſchriſt an den Bundestag vor⸗ 


nehmlich den Hauptpunkt der ritterſchaftlichen Beſchwerde, „daß 
im Herzo thume Gotha ſeit 250 Jahren eine aus den Grafen, 
Rilterſchaſt und Städten zuſammengeſetzte Landſchaſt beſtanden, 
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lch ken amtliche Ergebniß der Anleihe. 


und daß die beſchwerdeführenden Fürſten, Fürſten von Hohen⸗ 


lohe, die Curie der Grafen, die übrigen Reklamanten mit ihren 
Vollmachtgebern die ritterſchaftliche Curie, und die Städte 
Gotha und Waltershausen die ſtädtiſche Curie gebildet hät» 
ten“, indem ſie den Nachweis liefert, daß die Mitgliedſchaft bei den 
Landſtänden je nach den Zeiten auch eine andere war. So gedachte 
Joh. Friedrich in feiner Eröffnung des Landtags von 1533 der Prä⸗ 
laten, Ritterſchaft und Städte; die Landesordnung vom 1. Sept. 
1666 hingegen ſpricht von Prälaten, Grafen, Herren, Ritter⸗ 
ſchaſt und Städten, und bei dem Landtage von 1715 werden 
ſogar die Mitglieder nach Grafen, Freiherren, dem Adel, den 
Tonnaiſchen Vaſallen, den Themarſchen und den Städten eins 
getheilt. — Somit falle die weſentliche Behauptung der Bes 
ſchwerdeführer, daß in ihnen die alte Landſchaſt ſich fortſetze, in 
ihr Nichts zuſammen. f (V. Z.) 


Deſterreich. 
Wien, 10. Auguſt. Wir erfahren, ſchreibt die „Oeſter⸗ 


reichiſche Zeitung“, daß der Fürſt der Moldau das Eiſenbahn⸗ 


Projekt einer franzöſiſchen Aktiengeſellſchaft, die ſich verpflichtet, 
„die Strecke von der Donau längs dem Sereththale bis an 
die öſterreichiſche Grenze in der Bukowina binnen drei Jahren 
fabrbar herzuſtellen“, angenommen hat. Die Geſellſchaſt er⸗ 
hält ein Privilegium von 99 Jahren. Grund, Bauholz und 
Handarbeit giebt die Regierung gratis. Schon im künftigen 
Jahre ſoll an die Arbeit gegangen werden. Die Vortheile 
ſind nicht nur für die an Naturprodukten und Viehſtand ſegens⸗ 
reiche Moldau unberechenbar, ſondern auch für Oeſterreich, 
wo die Erbauung der Eiſenbahn bis Czernowitz bereits im 
Zuge iſt, in jeder Beziehung hoch anzuſchlagen. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 9. Auguſt. Bis jetzt hat nur „Dag⸗ 


bladet“ den Zweck der Miſſton des Vice⸗Admirals Mourier 


angegeben; inzwiſchen iſt deſſen Abreiſe nach Paris bereits ers 
folgt. Vielleicht ſteht dieſe Sendung mit dem ſich noch immer 
krhaltenden Gerüchte von der Verbindung der Tochter des 
Prinzen von Auguſtenburg-Noer mit dem Prinzen Napoleon, 
vielleicht aber auch mit dem immer drohender ſich geſtaltenden 
Konflifte mit Amerika in der Sundzoll⸗Angelegenheit im Zu⸗ 
ſammenhange. — Die geſtern erſchienene Verordnung des 


ſchleswigſchen Miniſteriums, welche den Gebrauch der fremden 


Kourantſcheidemünze vom 1. Oktober an auch für den Private 
verkehr — in den königl. Kaſſen wurden ſie ſchon ſeit längerer 


Zeit nicht mehr angenommen — verbietet, ſichert dem Ange ⸗ 


der die Hälfte des Werthes der Fonfiszirten Summe zu. Die 
Verordnung ſtützt ſich auf königl. Beſehle aus den Jahren 
1775, 1777 und 1778. „Flpvepoſten“ findet es mit Recht auf⸗ 
fallend, daß dieſe Verordnung aus dem Miniſterium für Schles⸗ 
wig und nicht aus dem der Geſammtmonarchie gemeinſamen 
Fimanzminiſterium erlaſſen worden ſei. Dem Vernehmen nach 
iu gleichzeitig eine Bekanntmachung in Betreff des Umtauſches 
der bisher in Umlauf befindlichen Münzen ergangen. (N. Z.) 


Frankreich. 
aris, 10. Auguſt. Der heutige „Monteur“ veröffent⸗ 
Die Zahl der Zeich⸗ 
ner beläuft ſich auf 316,864, die Zeichnungen von 50 Fr. 
Rente und darunter repräſentiren 3,652,000 Fr. Rente, die 
Zeichnungen über 50 Rente 232 Millionen. Das gezeichnete 
Kapital beträgt 3420 Millionen. Die Departements figuriren 


dabei mit 1119 Mill.; Paris mit 2534 Mill., worin die Zeich⸗ 
nungen des Auslandes mit 600 Millionen einbegriffen ſind. 


Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die Kaiſerin ſich in ges 
ſegneten Umſtänden befindet. Ein Kammerherr des Kaiſers 
teilte heute Morgens nach London, um die Königin von Eng- 
land von dieſem für Se. Majeſtät ſo glücklichen Ereigniſſe in 
Kenntniß zu ſetzen. Die Kaiſerin wird in Folge ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft nur den Hoffeſten in St. Cloud und Verſailles bei⸗ 
wohnen, bei den übrigen Ceremonien, die zu Ehren der Könir 
gin Victoria Statt finden, aber nicht erſcheinen. 

Geſtern hatte der ſpaniſche Geſandte in Paris, Herr 
Olozaga, eine lange Unterredung mit dem Grafen Waleweki, 
angeblich wegen des Allianz⸗ Vertrages, der zwiſchen dem We⸗ 
ſten und Spanien abgeſchloſſen worden iſt. — Es ifl ſeit eini⸗ 
gen Tagen die Rede von einem großartigen Projekte, wodurch 
die franzöſiſchen Eiſenbahnen mit den öſterreichiſchen vermittelſt 
einer Eiſenbahn durch die Schweiz verbunden werden ſollen, 
um ſo eine direkte Verbindung zwiſchen Paris und Wien zu 
erzielen. An der Spitze dieſes Unternehmens ſtehen die Her— 
ren Pereire. Betreffende Unterhandlungen ſollen bereits an⸗ 
geknüpft ſein. — Nachſchrift. Unter den Papieren, die man 
bei dem General Elio gefunden hat, befindet ſich auch die Abs 
ſchrift einer Art von Depeſche, die der verſtorbene Kaiſer Ni⸗ 
kolaus im Jahre 1851 (alſo vor dem Staalsſtreich) an den 
Grafen Montemolino gerichtet hat. Es kommt darin folgende 
Stelle vor: „. .. Was die ſpaniſchen Angelegenheiten betrifft, 
ſo muß man noch warten.... Ich werde fie perſönlich in 
Paris im Jahre 1852 ordnen.“ Wie es ſcheint, glaubte der 
verſtorbene Czar, daß im Jahre 1852 die Revolution die Ges 
legenheit darbieten würde, ein zweites 1818 zu machen. 
Die feindliche Stimmung ſowohl des franzöſiſchen wie des 
engliſchen Kabinets gegen die neapolitaniſche Regierung, weit 
enſſernt, ſich gemildert zu haben, hat vielmehr noch neue Nah⸗ 
rung erhalten aus der nicht mehr zu bezweiſelnden Thatſache, 
daß letztere die karliſtiſchen Beſtrebungen thätig mit beför⸗ 
dert hat. Der franzöſiſchen Regierung it dies übrigens nicht 
erſt jetzt bekannt geworden, ſie wußte es ſeit lange. Die ſeind⸗ 
a: Haltung der halbamtlichen Journale gegen Neapel iſt zum 

heil dieſem Umſtande zuzuſchreiben. Der hieſige neapolitaniſche 
Geſandte, Marquis Antonini, hat, wie verſichert wird, verge⸗ 
bens bei dem Minſſterium des Aeußern gegen deren Angriffe 
Proteſtirt und Genugthuung verlangt. Graf Walewski hat ihm 
dieſelbe peremtoriſch verweigert. 


Spanien. 


Der Independance Belge ſchreibt man aus Madrid vom 
5. Auguſt: „Die amtliche Zeitung hat begonnen, die Liſte der 
geiſtlichen Güter zu verdffenslichen, welche im Laufe dieſes Mo⸗ 


mannes von ſich ausgehen läßt. 


den Frieden anzuflehen. 


er verſcherzte das Reſtchen von Anſepen, deſſen er noch bei den unab- 
hängigen Liberalen genoß, durch ſein Benehmen in Wien, und er ſpinnt 


nats im Auſſirich verkauft werden ſollen. Ueberall, hier wie in 
den Provinzen, hat die Geiſtlichkeit der Uebergabe dieſer Güter 
ſich nach Kräften widerſetzt, und die Civil⸗Behörde mußte den 
Staats⸗Kommiſſar vom Bürgermeiſter und vom Richter beglei⸗ 
ten laſſen, um ſich der in den Kirchen⸗Archiven befindlichen 
Aktenſtücke zu bemächtigen. — Der Deputirte Gaminde iſt wegen 
Bigamie in einen Prozeß verwickelt. — Unſere Regierung hat, 
weil Cabrera ſich im Thale von Andorra aufhält, den Beſchluß 
gefaßt, in dieſen kleinen Freiſtaat, der ſeit Jahrhunderten ſeine 
Unabhängigkeit bewahrt hat, Truppen einrücken zu laſſen. Der 
Syndikus von Andorra hat Einſpruch erhoben und will Frank⸗ 
reichs Beiſtand anrufen, wenn Spanien ſeine Drohung voll⸗ 
führt. — Mehrere ſtädtiſche Behörden in Katalonien ſind 
wegen zu großer Vorliebe für die Carliſten aufgelöſt worden. 
Unweit Girona ward ein Bürgermeiſter verhaftet und ins Ge⸗ 
fängniß abgeführt, weil er beim Durchziehen einer Carliſten⸗ 
Bande nicht die Sturmglocke läuten ließ.“ 


Großbritannien 


London, 9. Aug. „Daily News“ unterwirft das letzte 
Auftreten Lord Ruſſell's einer noch ſchärſeren Kritik, als die 
„Times“. 

Dieſe Rede Lord Ruſſell's — ſagt das erwähnte Blatt — iſt ein 
Programm, welches ſich um den Beifall der „nichtswürdigen Kombina- 
tion“ bewirbt. Sie iſt ein an die Aberdeeniten, die Männer des Frie⸗ 
dens um jeden Preis, und diejenigen Disraelten, welche gelegentlich der 
türkiſchen Anleide mit der Minderheit ſtimmten, gerichteter indirekter 
Aufruf. Es liegt darin die verdeckte Frage: „Das, meine Herren, ſind 
meine Anſichten. Könnt Ihr mich als Führer brauchen?“ Es würde 
demnach, wenn das Glück den Männern des Friedens lächelte, ein Mi⸗ 
niſterium Ruſſell⸗Gladſtone, in das vielleicht auch Herr Cobden ganz gut 
hineinpaſſen würde, in Ausſicht ſtehen. — Lord John's Bemerkungen 
wurden mit jener eiſigen Verdroſſenheit angehört, mit welcher jetzt Alles 
aufgenommen wird, was dieſes Geſpenſt eines ſelbſtmörderiſchen Staats- 
Lord Palmerſton machte aus bloßer 
Höflichkeit gegen ſeinen ehemaligen Kollegen den Verſuch, ein paar Worte 
zu ſagen, damit es wenigſtens den Anſchein haben möge, als ſei doch 
irgend etwas in den Aeußerungen Lord John Ruſſell's der Beachtung 
werth. Statt hervorzuheben, daß der gegenwärtige Zuſtand der Dinge 
feinen Grund keineswegs in der Stärke Rußlands, ſondern in der ſaum⸗ 
ſeligen und planloſen Art der Kriegfuhrung von Seiten der Verbündeten 
hat, da Lord J. Ruſſell daraus den Schluß, daß Rußland, Frankreich 
und England mit der Türkei und Sardinien in den Kauf mehr als ge⸗ 
wachſen ſei. Er zählte unfere Kriegskoſten für das Jahr auf u. ſ. w. — 
kurz er behauptete oder deutete doch an, daß Frankreich und England 
fi in ein Unternehmen eingelaſſen hätten, dem fie nicht gewachſen ſeien, 
und daß ihnen weiter nichts übrig bleibe, als den Czaren demüthig um 
Dieſe feigen, verächtlichen, widerſpruchsvollen 
Argumente Lord John's wird vielleicht mancher für bloßes kindiſches 
Gefaſel halten. Das find fie indeſſen keineswegs; ſie ſind vielmehr der 
Ausdruck niedriger, kurzſichtiger Schlaupeit. Lord John brach mit feiner 
eigenen Partei, als er plötzlich aus dem Ministerium Aberdeen austrat; 


jetzt emſig an jenen Fäden ſeines Spinngewebes, die ihn, wie er ſich 
ſchmeichelt, mit einer neuen Partei verbinden ſollen ... Die „„nichts⸗ 
würdige Kombination““ hat es offenbar darauf abgeſehen, die Zügel der 
Gewalt zu ergreifen, um die Ehre und die Intereſſen Englands, ſo wie 
die Intereſſen Europas auf dem Altare einer ſchmutzigen Verſchwörung 
von Börſen-Spekulanten zu opfern; und das geſtern von Lord John 
Ruſſell erlaſſene Manifeſt if eine Aufforderung an dieſe Ehrenmänner, 
ihn als Kollegen in ihren Bund aufzunehmen. 

London, 10. Auguſt. Die Königin beſuchte geſtern in 
Begleitung des Prinzen Albert das Lager zu Shorneliffe und 
hielt eine Heerſchau über die dort verſammelle Fremden⸗ 
Legion ab. Das Lager iſt ſehr ſchön gelegen auf der Höhe 
des Felſens, an deſſen Fuß ſich das anmutbige Dorf Sands 
gate ſchmiegt, und überſchaut den bewegten Kanal mit dem bes 
ſtändig auf feinen Fluthen ſich wiegenden Heere von Segel- 
ſchiffen und Dampfern. Sei es, daß Ihre Majeſtät früher 
ankam, als erwartet worden war, oder daß die Truppen zeigen 
wollten, wie ſicher ſie ihrer Sache ſeien, als die Königin er⸗ 
ſchien, war die Aufſtellung noch nicht vollendet. Einen Augen» 
blick nachher jedoch war Alles in beſter Ordnung. Engliſche 
Milizen brauchten jüngſt, wie die Times bemerkt, zu Alderſholt 
bei einer ähnlichen Gelegenheit eine ganze Stunde dazu, um 


eine Linie zu ſormiren, welche die Fremden-Legion in ſo gut 


wie gar keiner Zeit formirte. Die Anzahl der verſammelten 
Mannſchaften belief ſich auf nahe an 3500. Außer der 1800 
Mann ſtarken deutſchen Legion hatte ſich die 1100 Mann zäh⸗ 


lende Schweizer Legion eingefunden, welche aus ihrem Lager 
zu Dover für den geſtrigen Tag herbeigeſchafft worden war. 


Dazu kamen noch 500 Rekruten, welche vorgeſtern aus Helgo— 
land angelangt waren. Die Königin ward von dem Herzoge 
von Cambridge, Lord Hardinge, General Wetherall, Lord Pans 
mure und Herrn Frederick Peel, Unter⸗Staatsſekrekair des 
Krieges, empfangen. Die Zuſchauer, welche dem Schauſpiele 
beiwohnten, waren meiſt aus den benachbarten Bädern herbei 
geſtrömt; die Hauptſtadt hatte verhältnißmäßig ein geringes 
Kontingent geſtellt. Auch war nur ein einziger höherer Offi⸗ 
zier, Sir Howard Douglas, erſchienen, um ſich die Sache mit 
anzuſehen. Nachdem der königliche Wagen langſam an der 
ganzen Linie vorbeigefahren war, defilirten die Truppen im 
Parademarſch. Den engliſchen Zuſchauern fiel es auf, daß 
die Mannſchaſten beim Vorbeimarſch die Königin ſcharf ins 
Auge faßten, während das engliſche Exerzier⸗Reglement ein 
unverwandtes Geradeausblicken erheiſcht. „Ihre Majeſtät“, 
ſagt der Berichterſtatter der Times, „muß vollſtändig mit dem 
Reſultate ihrer Inſpektion zufrieden geweſen ſein.“ Ein beſſe⸗ 
res Material für Soldaten, bemerkt er, könne man vernünftis 
ger Weiſe gar nicht erwarten. Die Leute ſeien von kräftigem 
Ausſehen, gut einexerzirt und dem Anſcheine nach mit ihrer 
Behandlung ſehr wohl zufrieden. Der Eifer der Offiziere könne 
nicht genug gerühmt werden. N { 
Das ſeit längerer Zeit angekündigte Meeting zu Gunſten 
der Wiederherſtellung Polens fand vorgeſtern unter Vorſitz des 
Carl v. Harrington in St. Martin's Hall ſtatt. Ueber 2000 
Perſonen, darunter Sir Robert Peel, Lord Ebrington und 
mehrere Parlaments⸗Mitglieder, wohnten demſelben bei. Sir 
de Lacy Evans, der Marquis von Breadalbane, der Earl von 
Shaſtesbury und andere hochſtehende Männer hatten ſchriftlich 
angezeigt, daß fie zu erſcheinen verhindert ſeien. 
Aus London, 10. Auguſt, Abends, wird der Independ. 
Belge telegraphirt: „In der heutigen Unterhaus⸗Sitzung 
antwortete Lord Palmerſton auf verſchiedene Einwände, welche 
Bowper gegen die Bildung einer ſtalieniſchen Legion erhob. 


Bildung einer Aktien⸗Geſellſchaft unter dem Namen: 


Putbus errichtete Zelegrappenlinie dem öffentlichen Bert 


Er zeigte an, die beabſichtigte Stärke derſelben belaufe ſich auf 
3000 (2) Mann und, ‚ie werde den Verbündeten eine brauch⸗ 
bare Hülfe fein, ohne der italieniſchen Regierung irgend wie 
zu ſchaden. Er fügte die Bemerkung hinzu, daß die religlöſen 
Verfolgungen in Toskana durchaus nicht zu entſchuldigen ſeien.“ 


Stettiner Nachrichten. . 
* Stettin, 13. Auguſt. Bis heute ſind an der Cholera erkrankt 
178, geſtorben 80, geneſen 34 und 64 ſind noch in der Behandlung. 


e Von geſchätzter Hand geht uns folgende 7 zu: „In 
No. 185 Ibres Blattes iſt vor einigen Tagen in einer Notiz unter 
Stettiner Nachrichten der Wunſch ausgeſprochen, daß die Vorſteher der 
Kaufmannſchaft gegen die Speditions⸗Geſchäfte, welche die Poſt auf den 
beiden Dampfſchiffs⸗Courſen zwiſchen bier, Kopenhagen und Stockholm 
macht, beim Handelsminiſter vorſtellig werden möchten. Ich kann Ihnen 
darauf mittheilen, daß dies ſchon vor längerer Zeit geſchehen iſt, das 
Vorſteher⸗Amt aber zweimal abſchläglich beſchieden worden iſt. Der 
Gegenſtand, deſſen Wichtigkeit Seitens des Vorſteher⸗Amtes ſehr wohl 
erkannt wurde, erſchien aber doch für die Handels ⸗Intereſſen unſeres 
Platzes nicht von ſolcher Bedeutung, um ſolchen, über den Handels⸗ 
miniſter hinaus, durch das Vorſteher⸗Amt weiter zu verfolgen. Wie ich 
höre, beabſichtigen die betheiligten Spediteure deshalb, in einer Imme⸗ 
diat⸗Eingabe 125 an den König zu wenden! — Ich kann dies zwar nicht 
. bezweifle aber auch, daß ſolche irgend welchen Erfolg haben 
ürfte.“ — 

* Die Oſtſee-⸗31g. berichtet von einer neuen Oderſperre, welche 
durch die gegenwärtig in Angriff genommene Verbreiterung des Zuges 
der Oderbrücke bei Schwedt herbeigeführt worden iſt. Durch eine im 
Brückengange aufgeſtellte Ramme aufgehalten, mußte am Freitag Vor⸗ 
mittag das von Frankfurt kommende Dampfſchiff „Adler“ 1%, Stunden 
vor der Brücke ſtillliegen, ohne daß man den begründeten Reklamationen 
des Kapitain Leue irgendwie Folge gegeben hätte. Erſt die Intervention 
des Bürgermeiſters Schmidt von Schwedt bewirkte nun — mit einem 
Zeitaufwand von etwa 10 Minuten — die Wegräumung dieſes Hinder⸗ 
niſſes in einer öffentlichen Verkehrsſtraße, deren Freiheit die anweſenden 
Königlichen Baubeamten anfangs nicht reſpektiren zu wollen ſchienen. — 
Dieſer unerwartete Aufenthalt war Beranlaffung, daß der Nachmittags 
4 Uhr 19 Min. von hier nach Kreuz abgehende Zug verpaßt wurde. 


* Nach einer Mittheilung der „Oſtſee-Ztg.“ fol an unſerm Platze 
ein Unternehmen in Ausführung begriffen ſein, durch welches mit dem 
vierfachen Kapital des „Stettiner Lloyd’ vier Schraubendampfer gebaut 
werden, ohne daß dabei auf einen pompöſen Namen oder auf die künf- 
tigen Erfahrungen der ſchottiſchen Schiffsbauer reflektirt wird. 

*Der bisherige Kreisrichter Becker in Maſſow iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgerichte in Naugard und zum Notar im Departe- 
ment des Appellationsgerichts hieſelbſt, mit Anwelfung feines Wohnſitzes 
zu Naugard, ernannt worden. 

»Der „Staats⸗Anz.“ publizirt die Allerböchſte Genehmigung zur 
„Stettiner Port» 
land⸗Cement⸗Fabrik“ mit dem Domizil zu Stettin (vom 6. Auguſt c.) 
und die Beſtätigung der, der Bildung zu Grunde gelegten Geſellſchafts⸗ 


Statuten (vom 19. Juli d. J.) 


Vom 15. Auguſt ab (übermorgen) wird die von Stralſund nach 


übergeben 
werden. 


Stadtverordneten = Berfammlung. 


Am Dienftag den 14. d. Mts. iſt keine Sitzung. 5 
f egener. 


Bermiſchtes. 


® Die letzte Nummer der in Nebrasta- Eity erſcheinenden „News“ 
entbält folgenden Puff: „Wir lenken die Blu ımenflamtet unferer Leſer 
auf die in einer andern Spalte befindliche Anzeige, betreffend einen Ver⸗ 
kauf von Negern. Eine Geſellſchaft von Miffourier Handelsleuten bat 
dieſelben zum Nutzen unſerer jungen, firebfamen Stadt importirt. Wir 
brauchen bier Arbeiter und es ſind nur mei: zu haben; daher find 
Sklaven ein wirkliches, tiefgefüpltes Bedürfniß. Wir find ermächtigt, 
mitzutpeilen, daß die obige Kompagnie noch weitere 20 Sklaven in 
Miſſouri auf Lager hat, die ſie gleichfalls herüberbringen wird, wenn 
ſich pier ein guter Preis erzielen lätzt.“ — Da ich einmal bei dieſem 
Kapitel bin, ſo will ich nicht ſchließen, ohne Ihnen aus einem in St. 
Francisville (Staat Louiſianna) erſcheinenden Blättchen eine kurze, aber 
ſchöne Beſchreibung einer Jagd auf Schwarzwild mitzutheilen, die 
zugleich eine vortreffliche Charakteriſtik des Inſtituts iſt, von welchem 
in Europa manche gutmüthige Seele noch glaubt, daß die Vereinigten 
Staaten es nur als ein e Uebel“ betrachten. Jenes Blätt- 
chen ſchreibt: „Vor zwei oder drei Tagen ſtieß ein Herr aus unferem 
Bezirke, als er nach entlaufenen Negern jagte, auf ein ganzes Rudel 
derſelben in dem Sumpfe auf der Katzeninſel. Es gelang ihm, zwei 
davon zu fangen, der Dritte aber leiſtete Widerſtand (d. h. er lief da⸗ 
von), erbielt einen Schuß in den Rücken und floh in den Moraſt, wo 
es indeſſen glücklicherweiſe den Hunden gelang, ihn zu erſäufen, ehe er 
ſich herausarbeiten konnte!“ So viel davon. — Glauben Sie indeſſen 
nicht, daß die Sittenverwilderung ganz ausſchließlich in den ſüdlichen 
Staaten und unter Sklavenhaltern zu ſuchen ſei. In dem wegen feiner 
Temperanzlerei berühmt gewordenen Städtchen Janesville in Wis⸗ 
conſin ward vor 14 Tagen ein ve Mordes zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
bausftrafe verurtbeilter Menſch, Namens Mapberry (im State Wis- 
conſin if die Todesſtrafe geſetzlich abgeſchafft? von einem Volkshaufen 
aus dem Gefängniſſe geholt, an einem Strick um den Hals durch die 
Straßen des Orts geſchleiſt und dann auf dem Marktplatze gehängt. — 
Ein merkwürdiges Gegenſtück und zugleich ein Beweis von der krankhaft 
verzerrten Gefühlsrichtung der Amerikaner iſt, daß für eine in Troy 
(Staat New-Aork) wegen Vergiftung ihres Mannes zum Tode verur- 
theilte Frau aus allen Theilen der Vereinigten Staaten Begnadigungs⸗ 
geſuche einlaufen, die ſich ausſchließlich darauf begründen, daß es ein zu 
rober Verſtoß gegen die Verehrung, welche man dem weiblichen Ge⸗ 
chlechte ſchuldet, fein würde, wenn man eine Mörderin eben fo ſtreng 
beſtrafen wollte, wie einen Mörder! Was ſoll man zu dieſer Sorte von 
Galanterie ſagen, zumal in Verbindung mit den obigen Anführungen ? 


Produkten ⸗ Berichte. 
Stettin, 11. Auguſt. Bewölkt, Wind weſtlich. 


Weizen ruhiger, loco 86. 90pfd. gelber 98 Thlr. bez., pr. Sept.» 
Oktbr. gelber 88. 90pfd. 104 Thlr. bez. u. Gd., do. guter geſunder 105 
Thlr. Gd., pr. Frühjahr matter 88.8 9pfd. do. 98 Thlr. Br., 96 Gd. 

zoggen anfangs weichend, ſchließt ſteigend und feſt, loco dspfd. 
pr. Söpfd. 77, 76. Thlr. bez., 8öpfd eff. 76 Thlr. bez., 85.86pfd. 74½, 
75, 75%, Thlr. bez, 84.S6pfd. 74, 74 ½ Thlr. bez., 88.86pfd. 79 ¼ Thlr. 
bez., S2pfd. pr. Auguſt 71, 69 Thlr. bez., 70 Gd., pr. Augufl-Septbr. 
70, 68 / Thlr. bez., 70 Gd., pr. September-Dftober 70, 69, 68, 68 , 
69%, 70 Thlr. bez. u. Br., pr. Oktober. Nov. 68, 66 /., 67½, 68 Thlr. 
dez. u. Gd., pr. Nopember⸗Dezember 67 Thlr. bez. u. Gd., pr. Früh⸗ 
jahr 68, 67, 67% Zhlr. bez., 68 Br. 
de * A loco 7opfd. 45 ¼ Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktbr. 74. 75pfd. 

6½ Thlr. Br. 

Hafer 32 Thlr. pr. 52pfd. Br. 

i e 1 7 „ bez. 1 4 

Rudoöl matter, loco Thlr. Br., pr. Auguſt 17%, Thlr. Br. 
pr. Septbr.⸗Okt. 17%, Thlr. Gp., 17%, Thlr. Br., pr. Phobos 
174% Thlr. Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 17½ Thlr. Br., 17 Thlr. Gd. 

Spiritus, flauer, loco ohne Faß 10% % bez., mit Faß 10%, 
J. % bez., pr. Auguſt 104, % bez. u. Br., pr. Auguſt⸗September 10% 
% Br., pr. September⸗Oktober 10%, % bez. u. Br., pr. Oktober⸗Nov. 
10% % bei, pr. Frühjahr 11%, %, bei. u. Br. 


a 


1 44 — 


"art I Ben . ee, 


af ei, 
4. ee 


Erben 
60 — 66 
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Eſſenbahn⸗Aktien. 
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50 gende Augeinapderſetzungen werden hiermit öf⸗ 
fentlich bekannt gemacht, weil die Legitimation der 
Intereſſenten durch Vorleg ung von ier 
nen nicht hat geführt werden Neönnen. 


A. Im Regierungs⸗ Bezirke Stettin: 


1) im Demminer Kreiſe; 


die Reallaſten⸗Ablöſung von den Grundſtücken [Ge 


des Bauern Witt und Schmidts Haacker zu 


anzkow 
» im e ai A 
e Gemeinheitstheilung von Gr. Chniſinenber 
17 Kreile; — 
4, die Reallaſt 900 ib 


1 em 


4) im R 
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fung, von Blautenfee b.; 

beitst 41 0 von, Wartin 

14081 ute Ablöfung von Meſſenthin; 

enwalder Kreiſe 

e es, Schulamts in N 

ng der Grundgerethtlgkeiten der Ci 

riedrichsgnade 75 dem Fundo 
em; 


. A N 
des Gutes 
c. die Ge 1 in Lasbeck; 
5) im Saatziger Kreiſe: 
8 aalen Ablöſungen von Dahlow und 
rampke; 
6) im Uecermünder grelle: 
die Reallaſten⸗Ablöſung von Room; 
2 im Uſedom⸗Wolliner Kreiſe: 
laſten⸗ Ablöſung von Succow. 


50707 2 
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Er Ar 1 von Sellnow; 
ng der S 1 bee 


125 reife; 


eh 
10 blöſung von Siorto b. 
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- we Reg ih A lölungen von Neu Bamain, | 

u 12 e von Labüſſow; 

2 me n 4 
; 1 AL 525 und See der Mühle 
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he. fan 
10 a 17 7 berechtigte unmitkel⸗ 


Anwär er und zur 

b eee op 107 

ein ee ein De zu haben vermeinen, 

= fteavon den in die Lehns⸗ 

bee A eingetragenen und ihrem 
te, na unbekannten Agnaten: 

9 ie 7 


von Le 125 Kunkellehngute Blankenſee b., Ran⸗ 

zower Kreiſes; N 

110 3. 100 der Sten“ ſchen Geſchlechts zum Lehngute 

atelfitz a, 1 e Kreiſes; 

3) 110 101 Wedel ſchen Geſchlechis zum Lehngute 
Saapiger Kreiſes; 


4) des Den Glaſeng p'ſchen 1 zum Lehngute 
Storkow b., Neuftettiner Kreiſes 
5) des „von, Shi leffen'ſchen Geſchlechis zum Fidei⸗ 
N eine Kuhtz, Schlawer Kreiſes, 
ſowie 
ec von Belowen und von Kleiſten Geſchlechts zu 


e Lebngütern Rattaick A. und 8, 


rei ſes 
n Geſchlechts zum Lehn⸗ 
Zedlin, Stolper Kreiſes; 
7) des v. Puttkammef'ſchen Geschlechts zum Lehngute 
Glowitz, Stolpek Kreiſes, 
welche Güter. eit theils außer dem Lehnsgan 0 
15 ea befefien 7 und theils im 
ſitze von nicht mit lehnsfähiz 
Aan find, werven hiermit aufgefordert, ſich in dem 


e 5 85 Vormittags 
1 v, 


dem ace dh Sauerhering in unſerem 


Seat Lokale uns 75 Termine zu melden, a 
ihre Erklärung darbsel 125 ob ſie bei 
le ung des Auseinanderſetzun ene zugezogen 15 
widrigenfalls ſie die betreffende Auselnander⸗ 
2 ſelbſt im Falle einer Verletzung, 
ten laſſen nn und mit 7 
egen weiter gehört werden könne 
er Eat sun 14ten Juli 1855. 
he Pen, für Bein, 


771 uni 77 7 ur 


egen ſich gel⸗ 
Einnendungen Fa 


e ö 


ah 15 le der Jahn schen Plane; 


16 aid von Bartlin fo wie 


ei den vorbemerkten Aus- 


fen l Geſchlechts zu dem gräflich 
. 1 . am 29ſten Oktober beginnen. 


Desrendenz verſehener 
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Die bei der Reparatur der Treppen im hieſigen 
Gymnafium nicht wieder verwendeten Stufen und Po- 
deſtplatten von Sandſtein ſollen am Freitag den 17ten 
dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr, meistbietend an 
Ort und Ste le verkauft werden, wozu wir Bietungs⸗ 


Hluſtige mit dem Bemerken einladen, daß der Zuſchlag 


ſogleich erthellt werden wird, jofern ein mann 
bot erfol 901 
Stettin, den Yen August 1858. 4 
Die en des be 


werte umge 


Emma Sirue 892 
ei Ycraı n We 


erlob 
Wolmerſtädt und Fel bn gten uusaß 1855. 


a | 


Das Dampfschift N Sralsund‘, 5 


gelt Sn Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt 00 
bis auf Weiteres: 


1 5 ontag und Donnerſtag früh e ur 


von une nach Putbus, ge und 
Stettin; 
jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 
nach Swinemünde, Putbus und hier. 5 
Das Nähere iſt aus den Plakaten zu e und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: 
Brunnhof in Stettin, Konſul A. Marius ih 
Swinemünde, Rohde in Putbus, Franz Bött- 
cher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. 
Eine gute Reſtaurakion befindet ſich am Da. 
N den 20ſten Juni 1855. 


Die Bevoihmächtigten. 


ernten Ton 
Anzeigen vermischten Anhalt. 


Bastaudwirthfehafttiche Inſtttut 
zu Jena. 


In dieſer mit der hieſigen Univerſität verbundenen 
Anſtalt werden die Vorleſungen des nächſten Winter⸗ 
Wer daran 
heil nehmen will, hat ſich einige Zeit vor dem An⸗ 
fange det Bentele bei dem unterzeichneten Direktor 
zu melden. Näbere Auskunft über die Einrichtungen 
des Juſtituts giebt die Schrift: Nachricht von dem 
landwirthſchaftlichen Inſtitut zu Jena. (Jena, Friedrich 
Fromman. 2 Sgr.) 

Jena, den Dfen Auguſt 1855. 


riedrich c Hahn he, 
4 A und ordentl. Profeſſor. 


Wir erwarten unsere ersten 


2 ͤ ˙²· ˙·1 au 31 a2 Tr 


Geh. 


Zufuhren von echtem Probsteier 0 


‚Saat Roggen: und Weizen im 
aufe dieses Monats. 


a Karkutsch & Co. 


1 


ee 3 I 
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Photographien auf Leine wand (Pänoty- 
pie), und Papier, ohne Retauchement, so 
wie ‚Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
zur gefälligen N in meinem Atelier 
aufgestellt, welchies täglich in den Stun $ 
den. von 10—3 geöffnet ist. 


nn Nor 257. 


Wueste weisse Gardinenstolle 


mit den dazu gehörigen Verzierungen, wie auch: 


Mobels toll Es als: ſeidene, halbſeidene und wollene Dam⸗ 
maſte, Pluche und amerikaniſche Leder empfiehlt in größter Auswahl zu 


den hilligſten Preiſen 
J. C. Piorkowsky. 


9 7 


C. N. Wigand, | 


1 4,9, G, Eſſeabat in Stettin. Schnallrreſſendrug und Berlan von %, de G. Effendart in Stn. 


ſucht, der ie 


Auf dem Bauhofe des Herrn Metzel vor dem Seuche. 


Henry Dessort's 
anatomiſches Muſeum. 


Größte Sammlung künſtleriſcher Darſtellungen aus dem Gebiete des Körperlebens 
der Menſchen. 


f Mehr und mehr re und erfaßt unſere Zeit ihren 
.. hohen Beruf, die Wiſſenſchaft mit dem Leben zu verbinden 
und die theils aufgeſammelten, theils täglich fi mehrenden 

Schätze derſelben zum meingut Aller zu machen. as 
Kunſt und Wiſſenſchaft in einſamer Hingabe an den göttlichen 
Genius erfaßt, das geſtaltet nunmehr das Leben zum Fleiſthe 
und Blute der That, und das Publikum belohnt mit anerken⸗ 
neuswerthem Wohlwollen jedes redliche Mühen des Einzelnen, 
wie der vereinten Kräfte, das dazu beiträgt, den Geſichtskreis 
zu erweitern und Segen in das bürgerliche und Familienleben 
zu bringen. 
= Dieſen Zweck hat ſich auch unſer anatomiſches 
Muſeum geſtellt. Von künſtleriſcher Hand in allen 


ſeinen Theilen geſchaffen, giebt es dem Beſchauer das 


getreueſte Bild der — des Menſchen von ſeinen erſten Keimen an, zeigt ihm in um⸗ 


faſſendſter Weiſe ſeinen innern Bau in den verſchiedenſten Stadien der Entfaltung, läßt ihn bins 
einſchauen in die geheimen Werkſtätten der Natur und erkennen die Weisheit feines: Bildners, wie 
die ſeiner Bildung. Es zeigt ihm die Organe und deren Mechanismus im Zuſtande der Geſund⸗ 
heit, wie in verſchiedenen Phaſen krankhaſter Erſcheinung, und wenn es ſo im Allgemeinen den 
Charakter des Belebrens an ſich trägt, ſo tritt es daneben doch auch als ernſter Mahnruf denen 
. die durch Sorgloſigkeit und andere Verhältniſſe den weisen Bau- der ihnen gegeben, 
zerſtören. 
Indem unſer Muſeum daber der wichti fien Aufgabe, die dem Menſchen Tr Genu e zu verſchaffen 
ſich ſelbſt zu erkennen, biet 40 es auf (echte Weiſe alle die gen sa welche 2 a ENTE 
Studium im Laufe von Jahrhunderten gewonnen, und darum empfiehlt es ſich nicht nur dem Wohlwollen des 
Publikums, ſondern es glaubt ein begründetes Recht auf daſſelbe ſich um ſo mehr erworben zu haben, als es, 
fern von jeder Charlatanerie, dem Dienſte ſich gewidmet, den unſere Zeit fordert, das Leben mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu einen. Möge daher das Publikum, deſſen Ritterſpruche wir unſer Unternehmen anheimſtellen, demſelben 
die Aufmerkſamkeit ſchenken, die es zu beanſprüchen ſich erlaubt. 
Das Muſeum iſt täglich von 9 Uhr früh bis Abends, ſo lange es das Tageslicht 
erlaubt, geöffnet. — Eintrittspreis 5 Sgr. — Militairs vom Feldwebel abwärts 
zahlen die Hälfte. 


Pr Der Zutritt iſt nur Erwachſenen geſtattet. ED 
Für Damen iſt an jedem Dienſtag der ganze Nachmittag, von 2 Uhr ab, beſtimmt, und wird die Erklärung 
von einer Dame ſtattfinden. — Herren haben während dieſer Zeit ohne Ausnahme keinen Zutritt. 
Die gedruckte Erklärung iſt an der Kaſſe für 2 Sgr. zu haben. 


Mein 


| rener d Manufaclurwanren-kieschäft 


befindet ſich jetzt in meinem neuerbauten Laden 


= eden e No. 49, 


en hen MEERE: u. Bilderhandlung des Herrn <rabein | 


e des de oh aa | dh S. S. Hirsch. 
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